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Alt - Neu 
 

Das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.   
2. Korinther 5,17 

 

Die Werbung ist uns bekannt: ĂNeu!ñ, oder: ĂJetzt neu!ñ, oder 

ĂNeu im Sortimentñ, oder; ĂNeuerºffnung!ñ; oder; ĂNeu, wir 

haben unsere Produktpalette erweitertñ, usw.  

Damit soll die Aufmerksamkeit des Kunden auf das Angebot 

gelenkt werden. Die Neugierde und der Wunsch, etwas zu 

besitzen, was man so noch nicht hatte, soll geweckt und befriedigt 

werden.  

Werbeagenturen machen sich die Tatsache zunutze, daß durch 

Werbung Bereiche im Gehirn aktiviert, die den Inhalt der 

Werbung ins Unterbewußtsein transportieren. Das wiederum soll 

den Kunden zu einer bewußten Kaufentscheidung führen. Die 

Werbeindustrie weiß, daß das, was im Unterbewußtsein abgelegt 

ist, unbewußt ins Bewußtsein drängt und die Bewußtheit prägt.  

 

Zudem werden Sprüche entworfen, über die eine maximale 

Aufmerksamkeit erreicht werden soll. Die Wiederholung - in 

Wort und Bild - spielt dabei eine wesentliche Rolle. 

Jeder von uns könnte, wie aus der Pistole geschossen, bestimmte 

Sprüche aus der Werbung vervollständigen.  
 

Mach doch mal die Probe:  
 

- Haribo macht Kinder froh é 

- Nicht immer é 

- Auf diese Steine é 

- Wohnst du noch é 

- Du willst es é 
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Wiederholung ist ein mächtiges Mittel. Sie kann und wird auch 

positiv, etwa in der Bildung, eingesetzt. Schon der Lateiner 

wußte: repetitio est mater studiorum (die Wiederholung ist die 

Mutter des Lernens). 

Durch die Wiederholung wird das Gehirn konditioniert und 

Muster werden verinnerlicht, so daß Abläufe sich gleichsam 

automatisch einstellen. Wiederholung verleiht Sicherheit. 
 

Werbung suggeriert, daß das Produkt im Mittelpunkt steht, dabei 

ist es der Konsument. Seine Eitelkeit, seine Begierde, auch seine 

Gier wird geweckt.  

Identität wird über das Produkt definiert. Denn:  
- ĂWir kaufen nicht, was wir haben wollen. Wir konsumieren, was 

wir sein mºchten.ñ (John Hegarty)   

- ĂDer Mensch ist ja nicht der, der er ist, sondern der, der er 

sein will. Wer ihn an seinen Wünschen packt, hat ihn.ñ 

(Martin Walser) 

 

Statt von Werbung (früher auch Reklame) wird heute lieber von 

Kommunikation gesprochen. Ein Produkt, ein life-style, eine 

Überzeugung, eine Lebenseinstellung, soll kommuniziert werden, 

und zwar so, daß der Konsument, der Adressat, sich voll damit 

identifiziert. Die modernen Kommunikations-apparate 

(smartphone, tablet) und Kommunikationswege (soziale 

Netzwerke) sind ein weiterer Beleg dafür.  

 

Wo guter Gebrauch vorhanden ist, gibt es auch Mißbrauch. 

Reklame, Werbung, Kommunikation wird auch benutzt, um 

Menschen zu instrumentalisieren und zu manipulieren. 

Wiederholung wird zu Propagandazwecken benutzt.  

Die Beeinflussung auf geistigem Gebiet vermag nicht nur 

Individuen, sondern ganze Gesellschaften zu prägen und zu 

ändern. Die Ideologien und Ismen der Vergangenheit sind ein  
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Beleg dafür. Aber ebenso Agenden der Gegenwart: Migration, 

Klima, Pandemie, Neue-Welt-Ordnung.  

 

Bei der Fülle der widersprüchlichen Informationen weiß man 

nicht mehr, was man für wahr, bzw. falsch halten sollte. Man hat 

den Eindruck, als wäre die orwellsche Zeit angebrochen. 

Oder sind wir auf dem besten Weg in die ĂSchºne neue Weltñ, die 

Aldous Huxley 1932 in seinem gleichnamigen Roman 

geschrieben hat? 

 

ĂDas Schrecklichste war, daß einfach alles wahr oder falsch sein 

konnteñ stellt der englische Schriftsteller George Orwell in  

seinem dystopischen Roman Ă1984ñ fest, den er 1948 geschrieben 

hat.  

Die Gesellschaft lebt in einem totalitären System.  

Der Große Bruder überwacht alles und die Partei hat immer recht. 

Alle Menschen werden einer Gehirnwäsche unterzogen, die 

Geschichte wird verfªlscht (ĂWer die Vergangenheit beherrscht, 

beherrscht die Zukunft! Wer die Gegenwart beherrscht, beherrscht 

die Vergangenheit!ñ) und die Sprache in Neusprech verwandelt.  

Das Ministerium für Wahrheit produziert Lügen (ĂUnd wenn alle 

anderen die von der Partei verbreitete L¿ge glaubten ï wenn alle 

Aufzeichnungen gleich lauteten ï, dann ging die L¿ge in die 

Geschichte ein und wurde Wahrheit. Denn die Mªchtigen 

kontrollierten die Medien und damit auch das Bewusstsein der 

Massen. Sie schrieben Geschichte und hatten allein die Mittel 

dazu.ñ), das Ministerium für Liebe foltert, das Ministerium für 

Frieden führt ständig Kriege und das Ministerium für Überfluß 

sorgt für Mangel. 

 

In der ĂSchºnen neuen Weltñ werden die Menschen von einer 

Weltregierung beherrscht. Alle sind glücklich, weil alle  
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konditioniert wurden zu einem Leben in der jeweiligen Kaste. 

Man kann gar nicht anders als zu tun, was man tun soll.  

In der Zukunft von Huxley gibt es keine Kriege, aber im Grunde 

gibt es auch keine Freiheit; jeder macht nur das, wozu er bestimmt 

ist. Das Verschweigen der Wahrheit wird für wertvoller erachtet 

als die Wahrheit selbst. Positive Propaganda ist in jener Welt 

genauso wichtig wie negative.  Menschen werden dazu gebracht, 

ihr Sklavendasein zu lieben. Dafür braucht es ökonomische 

Sicherheit.  

In einem Gespräch sagt der Wilde zum Controller: ĂIch will aber 

keinen Komfort. Ich will Gott, ich will Dichtung, ich will reale 

Gefahren, ich will Freiheit, ich will Güte, ich will Sünde.ñ 

 

Reklame ï Werbung ï Propaganda ï Kommunikation.  

Der christliche Glaube ist von Anfang an auf diese Weise unter 

die Völker gebracht worden.  

- In unseren Schaukästen, auf Bannern, im Gemeindebrief 

setzen wir Reklame für die Sache, die wir vertreten.  

- Christen werben für das Evangelium.  

- Wir propagieren die Botschaft vom Reich Gottes. Propagare 

ist lateinisch und bedeutet Ăweiterverbreitenñ. Urspr¿nglich 

hat man darunter nicht die Verbreitung politischer Ideen 

verstanden.  

- Christen kommunizieren die neue Welt, in der das Leben in 

der Gemeinschaft mit Gott zur Vollendung kommt. Eine Welt 

ohne Leid und Geschrei, ohne Tränen und Verlust, ohne 

Sünde und Tod. (Offb. 21) 
 

Wir warten aber auf einen neuen Himmel und eine neue Erde 
nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit wohnt. (2.Petr. 

3,13) 

 

Pastor Alfred Sinn 
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O p a   A l b e r  t                        

   

Opa Albert war Herrenschneider und - friseur. Er hatte seine 

Werkstatt nebst Friseursalon und kleinem Verkaufsraum in der 

Dorfmitte. Als Soldat im zweiten Weltkrieg war er bei der 

Sanitätstruppe und landete in russischer Gefangenschaft.  

Er muss schreckliche Dinge erlebt haben. Wir durften nicht 

nachfragen, was er erlebt hatte - es war wohl zu schlimm 

gewesen.  
 

Seit einer spiritistischen Sitzung, an der er in einem 

Luftschutzkeller in Köln teilgenommen hatte, war seine Ehe 

zerstört. Er lebte wohl noch mehr schlecht als recht mit seiner 

Frau zusammen, aber harmonisch war das nicht. Er selbst war mit 

drei Geschwistern aufgewachsen, zwei Mädchen und einem 

jüngeren Bruder. 

Mit seiner Ehefrau Erna zeugte er zwei Söhne. Alle lebten 

zusammen mit den Eltern Jakob und Margarete in einem Haus am 

Dorfende. Opa kaufte später das Haus in der Dorfmitte und 

verlegte sein Geschäft dahin. Seit dem Krieg war er Kettenraucher 

und er hat diese Sucht an drei Enkelkinder weitergegeben. Mein 

Bruder und ich übten schon als kleine Kinder mit leeren 

Garnrollen, wie rauchen geht. Ein bis drei volle Aschenbecher 

standen immer in seiner Werkstatt und im Friseursalon.  
 

Opa war ein vordergründig humorvoller sanguinischer (lebhafter, 

heiterer) Mensch. Er genoss sein Leben so gut es ging nach dem 

Motto: Ăleben und leben lassenñ. Er hielt immer den Kontakt zu 

unserer kinderreichen Familie.  
 

1969, nach unserem Umzug aus dem Dorf auf unseren 

Aussiedlerhof, hat er mir buchstäblich das Leben gerettet. 

Vierzehn Tage lang lag ich total isoliert in einem Zimmer und  
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erbrach alles, auch Medikamente. Einzig Oma Emma, die bei uns 

lebende Mutter meiner Mutter, schob mir ab und zu etwas ins 

Zimmer. Ich fühlte mich wie ein räudiger Hund ï von allen 

verlassen und verstoßen. Damals ging die Hongkong Grippe um 

und die hatte mich wohl erwischt. 
 

An Weihnachten war es bitterkalt geworden. Opa kam aus dem 

Dorf und forderte mich auf, mich warm anzuziehen und dann mit 

ihm über die gefrorenen Felder zu laufen, das würde sämtliche 

Krankheitssymptome, Bazillen und Viren vertreiben. So war es 

dann auch. Es war vor allem seine Zuwendung, die mir half, mein 

Immunsystem wieder anzukurbeln. Die kalte Luft tat ihr übriges. 
 

Jahre später durfte ich ihm einen ähnlichen Dienst erweisen. Nach 

meiner Hinwendung zu Christus wusste ich instinktiv, dass Opa 

Albert der Nächste sein würde, der dem Tod ins Auge sehen 

musste. Von Gott wollte er nach dem Krieg nichts mehr wissen 

und er wehrte jeden Gesprªchsversuch meinerseits ¿ber Ădieses 

Zeugñ ab. 

Kurz nach seinem 75. Geburtstag wurde er schwerkrank und 

musste ins Krankenhaus. Innerhalb von vier Wochen siechte er 

geradezu dahin. Er hatte Knochenkrebs und litt unter unendlichen 

Schmerzen.  

Vier Mal durfte ich ihn besuchen. Das erste Mal hatte ich meinen 

j¿ngsten Sohn David dabei. Opa sang ihm das Lied ĂAn der 

Nordseek¿steéñ vor und war frºhlich. Das zweite Mal kam ich 

allein und durfte für ihn beten. Beim dritten Mal stand ein 

dorfbekannter Spötter vor seinem Bett und weidete sich geradezu 

an seinem Anblick. Opa saß gerade auf dem Toilettenstuhl. Als 

ich sagte: ĂOpa denke daran, dass der Herr auch dein Hirte istéñ, 

begann er wütend zu werden und zu schimpfen. Bei meinem 

vierten Besuch lag er auf Intensivstation und bekam Morphium.  
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Seine Frau und seine Söhne waren bei ihm. Sie dachten wohl, er 

würde nichts mitkriegen und unterhielten sich laut über  

diverse Dinge. Als ich spürte, dass er präsent war, setzte ich mich 

neben sein Bett und hielt vorsichtig seine Hand, alle anderen 

waren bereits gegangen. Die Krankenschwester kam und strich 

die Bettdecke glatt und Opa Ăbebberteñ von tief innen. Da wusste 

ich, dass er da war. Noch einmal erklärte ich ihm das Evangelium, 

die frohe Botschaft, dass Christus all unsere Sünde ans Kreuz 

getragen hat und wir nur Ja sagen müssen, wie der Schächer am 

Kreuz. Ich sang und betete mit ihm und ging dann ruhig meiner 

Wege. 
 

Seine Beerdigung war eine Offenbarung. Mit meiner Schwester 

hatte ich gebetet, dass Gott Opa retten möge vor dem ewigen Tod. 

Die Bestätigung sollte eine gesalbte Beerdigungspredigt von 

einem gläubigen Pfarrer sein. Auch sollte die verwaiste Pfarrstelle 

in unserem Dorf von einem gläubigen Pfarrer besetzt werden. Die 

Realität übertraf alle unsere Erwartungen. Der Predigttext war aus 

Psalm 31 Vers 6: ĂIn deine Hªnde befehle ich meinen Geist, Du 

hast mich erlöst, du Gott der Treueñ.  
 

Ich jubelte innerlich - Gott hatte Seinen Sieg deutlich gemacht. 

Der einzige gläubige Pfarrer, den wir alle kannten, hielt die 

Beerdigung und in unser Dorf kam ein gläubiges Pfarrehepaar.  
 

Anita Quitsch, Brickeln 
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